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Die übrigen (etwa 60) Stücke diefer Sammlung fcheinen venezianifcber Her¬
kunft zu fein ; nur fällt ein Flügelglas durch die antikifirende Geftaltung
der Hahnenköpfe und mehr noch durch das unter demfelben angebrachte
ziemlich fteife Palmettenmotiv auf : eine Anlehnung an antike Vafenmalerei,
wie fie bei venezianifchen Arbeiten kaum Vorkommen dürfte.

2 . Spanien .
Erft in jiingfter Zeit hat man angefangen , aus den Sammlungen

venezianifcher Gläfer gewiffe Stücke als fpanifche auszufcheiden, welche im

allgemeinen jenen verwandt , aber doch merklich verfchieden find . Die

Uebereinftimmung befteht in der verhältnissmässigen Dünnwandigkeit des

naturfarbigen Glafes , in den aufgefchmolzenen Fäden , den henkelartigen
Anfätzen und mit der Scheere gekniffenen Kämmen ; aber das fpanifche
Glas ift meiftentheils mehr oder weniger entfchieden grün , die Form weniger
zierlich, an orientalifche Vorbilder erinnernd , mitunter find Henkel auf allen
Seiten angefetzt , oder fie fetzen fich in Geftalt von zackigen Rippen fort,
auch kommen Stäbe , Zacken , Buckel auf dem Bauche des Gefäffes vor ; in
den Kämmen erfcheint ausser Blau namentlich ein bei auffallendem Lichte
beinahe fchwarzes Manganbraun , und im allgemeinen pflegt die Arbeit des
Glasbläfers weniger forgfältig und genau zu fein als an den Gläfern von
Murano . Aber in der freien , manchmal bizarren Formgebung , fowie in der

eigenthümlichen Färbung befitzen diefe fpanifchen Gläfer unftreitig einen
befonderen Reiz.

Eben die erwähnten Eigentümlichkeiten fall aller bekannten Glas¬
arbeiten , welche nachweislich aus Spanien und aus einer Zeit vor dem
18 . Jahrhundert flammen , fcheinen gegen die Annahme Juan Riano ’s zu

fprechen , dass noch immer zahlreiche fpanifche Erzeugniffe diefer Art für

venezianifche gehalten würden , weil beide fchwer von einander zu trennen
feien . Was ihn zu diefer Vermutung veranlasst , ift die Verßcherung meh¬

rerer fpanifcher Schriftfteller des 16. , 17 . und 18 . Jahrhunderts , das Glas

von Barcelona und Cadalfo fei faft ebenfo gut oder ganz fo gut wie das

venezianifche . Aber dergleichen Zeugniffe haben doch keine genügende
Beweiskraft , am wenigften wenn der Nationalftolz mit im Spiele ift.

Von der fpanifchen Glasfabrication wusste man überhaupt bisher fehr

wenig . Ein von Riano und Nesbitt 1 citirter Autor , Rico y Sinobas ,
hat in dem „Almanaque de La Induftria 1873“ die Entdeckungen befprochen ,
welche die Angabe bei Plinius unterftützen , dass die Römer auch in

Spanien Glas fabricirt haben . Auf Grund der aufgefundenen Trümmer von

kleinen Glasöfen (3 1k Meter weit , 5 Meter hoch) und der Gefäffe und

Scherben glaubt er die römifch -fpanifche Glasfabrication in den meiften

Gegenden der Halbinfel nachweifen zu können , in den von den Pyrenäen

gegen die Ebromündung hinziehenden Thälern im Norden , in Valencia im

1 Riano ,Spanifh arts “ , London 1879 . — Nesbitt , „ Glass “ , London 0 . J .
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Weften , in Murcia , Buzot , Olleria , Salinas und am Almanzor im Süden ,in Avila , Toledo , Segovia , Cuenga im Innern . Von Erzeugniffen wurden
kleine Henkelkrüge , Schalen , Phiolen ohne Fuss und mit weitem Hälfe,Näpfe mit Gold , Schiiffeln, dicke , aus der Form gepresste Salzfäffer, kleine
Amphoren , rothe , gelbe und vergoldete Ringe , Kugeln und Armbänder ge¬funden .

Ob die Induftrie zur Zeit der Weftgothen fortbeftanden habe oder
nicht , darüber find die Anfichten getheilt . Lab arte , der eine vormittel¬
alterliche Kunft ausserhalb des byzantifchen Reiches faft nirgends aner¬kennen möchte , deutet den oben angeführten Ausfpruch des heil . Ifidorus

Fig . 327.

Spanifcher Krug .
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Hifpalenfis (7 636) , einämals fei auch in Italien , Gallien und Spanien farb-lofes Glas gemacht worden , fo , dass es zu deffen Zeit überhaupt keineGlasfabrication in den genannten Ländern gegeben habe . Dass die an denberühmten Kronen von Guarrazar (7 . Jahrhundert ) neben echten Steinenvorkommenden Glasflüffe einheimifches Fabricat feien, lässt fich freilich nichtbeweifen . Von entfcheidender Wichtigkeit aber würde es fein , wenn derJude Abolais wirklich, wie man vermuthet , im 7 . Jahrhundert gelebt hätte .Denn in deffen Werk über Edelfteine , welches König Alfonfo der Weife
(+ 1284) , felbft ein Alchymift , zu Toledo auffand und durch den JudenJuda Mofca und den Priefter Garci Perez überfetzen Hess (Bibliothek desEscorial ) , find Mittheilungen über die Bereitung des Glafes und über dieerforderlichen Stoffe, fowie über Schmelzfarben enthalten ; es wird weisses
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(farblofes) Glas als das vornehmfte , rothes , grünes , obfidianartiges , pur¬
purnes erwähnt , ferner Fenfterglas und Brenngläfer .

Im 13 . Jahrhundert wird Almeria , wo zur Zeit der Mauren alle Künfte
blühten , auch wegen feiner Glasgefäffe berühmt . Und wenn auch , wie es
fcheint , maurifch -fpanifche Glasarbeiten gar nicht auf uns gekommen fein
follten , fo hat doch Riano gewiss Recht , wenn er behauptet , dass in den

meiftens dunkelgrünen Krügen mit zwei , vier , acht Henkeln , den Schalen
mit Rippen und Henkeln , den Pilgerflafchen und anderen Gefäffen mit auf-

gefchmolzenen Spiralen , Knöpfen , Zacken &c . , welche bis auf den heutigen

z/Jm:

Fig . 329.
Cantaro.

Fig . 328 .
Arruxiado .

Tag in den Provinzen Almeria und Granada gemacht werden , die alte

Tradition fortlebt . Aehnliche Arbeiten in farblofem Glafe erklärt er für

Nachahmungen aus Cadalfo oder anderen Fabriksorten .
Die Nachrichten über fpanifche Glasarbeit im Mittelalter find äusserft

fpärlich, und den Grund hiefür fieht der genannte Autor in dem Umftande ,

dass Gefäffe aus diefem Material , wie aus Holz und Thon , nur von den

ärmeren Klaffen benützt wurden , die wohlhabenden fich des Metalles be¬

dienten . Eine Verfügung der Stadtbehörde von Barcelona verweilt 1324

die Glasöfen der Feuersgefahr halber aus der Stadt . 14SS bildeten die

dortigen vidrieros eine Gilde , deren erfte Statuten nicht bekannt find ;

neuere , von 1659, fchreiben für die Zulaffung als Meifter eine fechsjährige

Lehr - und Gefellenzeit vor . Von 1491 an bis gegen Ende des 18 . Jahr -
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hunderts wiederholen fpanifche Schriftfteller , das Fabricat von Barcelona
fei das befte , laffe fich dem venezianifchen an die Seite Hellen, werde auch
nach Rom &c . ausgeführt ; daneben werden noch drei andere Städte Cata-
loniens namhaft gemacht : Matarö (deffen Fabricat im 17 . und 18 . Jahr¬hundert befonders hoch gefchätzt wurde ) , Cervellö und Almatret . Ifabelladie Katholifche ertheilte 1475 den Mönchen von San Geronimo de Gui-fando ein Privilegium . Von den eigenthümlichen Formen find zu nennen :die borracha (kleiner Schlauch ) oder der arruxiado , Gefäss mit mehreren
engen Röhren , aus welchem die Landmädchen am Kirchweihfefte Rofen -
waffer fprengen (Fig . 328) , der porron , langhalfige Weinflafche , der cantaro,Krug mit weiter Mündung , Henkel und gebogenem Ausguffe (Fig . 329) , auswelchem man den Wein in feinem Strahl in den Mund laufen lässt , di & pila de
agua bendita, Weihkeffel verfchiedener Geftalt . In den arruxiado ’s glauben wirdie im Orient beliebten Gefäffe zum Verfpritzen wohlriechenden Waffers wieder¬zuerkennen ; zu der ganz eigenthümlichen Ausftattung mit Hörnern , wulftigenKämmen &c . aber fcheint das Schneckenthier die Motive geliefert zu haben .Andere Naturformen find genauer nachgebildet , z . B . an einem hübfchenSalzfass im Kenfington Mufeum : drei auf . Löwenfiissen ruhende Mufchelnfind um einen mit fenkrechten Kämmen befetzten Ständer gruppirt , der eine
grössere Mufchel trägt . Die Verwandtfchaft mit den oben befprochenenGegenftänden der Tribuna Galilei legt den Gedanken nahe , dass neben demvenezianifchen auch florentiner Stil von Einfluss gewefen fei .In Cadalfo in der Provinz Toledo blühte im 16 . und 17 . Jahrhundertdie Induftrie fo , dass die Stadt den Beinamen de los vidrios , Glasftadt , er¬hielt , war jedoch um 1700 fchon tief gefunken . In Toledo felbft werdenmehrere Glasmacher genannt , welche namentlich Lampen für die Kathedralelieferten , wie Bartolome Lopez , 1546, Pedro Fernandez , 1590 , TomasNünez , der auch für drei Kreuze aus Kryftallglas Zahlung erhielt . Zu SanMartin de Val de Iglefias in derfelben Provinz arbeitete eine um 1680 unterLeitung von Diodonet Lambot aus Namur eingerichtete Fabrik in vene-zianifcher Art . In Recuenco , Provinz Cuenga , wo die Induftrie feit längererZeit beftand , wurde 1722 eine grössere Fabrik von Don Fernando Lopezgegründet , welche den Hof und die vornehme Welt von Madrid verforgte .Zur Zeit Philipp ’s II . war das Dorf Cala (Sevilla) berühmt , und 1680 er¬zielte die Waare von Valdemaqueda (Avila) die höchften Preife in Madrid.Die Fabrik zu La Granja de San Ildefonfo (an der Strasse vonMadrid nach Segovia) entftand um 1728 aus den Ueberreften einer etwa12 Jahre früher mit grossen Privilegien ausgeftatteten Glashütte . UnterVentura Sit aus Catalonien wurden dort Spiegel gemacht , und Pedro Fron -vila erfand eine Spiegelfchleifmafchine . 1734 wurde die Fabrik königlich ,und feit 1771 gingen aus derfelben vorzügliche Gefäffe aus farblofem Glafemit Schleifung , Gravirung , Vergoldung , Bemalung in franzöfifchem unddeutfchem Stile , ferner Kronleuchter in venezianifcher Art &c . hervor .
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Jener Glanzzeit , in welcher Eder aus Schweden , Sivert , ein Franzofe (?) ,
und der in Spanien nationalifirte Hannoveraner Sigmund Brun an der

Spitze ftanden , machte der Krieg mit Frankreich ein Ende , um 1828 ging
die Fabrik in Privatbefitz über und 184g wurde die Arbeit gänzlich eingeftellt.

Ueber Portugal ift nur zu berichten , dass dort in der erften Hälfte
des 18 . Jahrhunderts unfere Induftrie eingeführt worden fein foll .

3 . Frankreich , die Niederlande , England .
In .Uebereinftimmung mit unteren Bemerkungen über die Unzuver-

läffigkeit der in alten Inventaren gebrauchten Bezeichnungen führt Gerfpach 1

aus , dass im 14 . Jahrhundert das Wort criftal häufig Glas bedeutet (z . B .
ftets, wenn der Stoff als emaillirt oder gefärbt angegeben ift) , dass vouarre ,
vouerre, voirre nicht nur die Glasmaffe, fondern auch ein Trinkgefäss von
anderem Stoffe bezeichnen kann , im 15 . Jahrhundert der Ausdruck voirre

crißallin für ganz farblofes Glas aufkam , und dass fehr oft, fei es aus Un-

kenntniss , fei es in betrügerifcher Abficht , Glasfteine für echte ausgegeben
werden : lauter Dinge , welche zur grössten Vorficht in Schlussfolgerungen
auf Grund folcher Verzeichniffe mahnen . Auch befteht völlige Unficher-

heit in den Benennungen der Gefäffe ; nach Gerfpach ’s Forfchungen können

aiguiere , hanap , pot , gobelet jede denkbare Geftalt haben . Uebrigens werden

vor dem 15 . Jahrhundert wohl öfter Tafelglas und Farbenglas für Schmuck &c . ,

dagegen fehr feiten Glasgefäffe erwähnt . Von befonderer Wichtigkeit ift

das Actenftück , in ■welchem einem Glasmacher Guionet zu Chamborant

im Dauphine 1338 ein Privilegium unter der Bedingung gewährt wird , dass

er alljährlich bei 1600 verfchiedene Glasgegenftände an den Hof des

Dauphins abliefere ; denn es beweift , dass die dort benutzten Kannen ,
Becher , Leuchter &c . franzöfifches Fabricat waren , was bei den in Inven¬

taren aufgezählten Dingen feiten ficher zu Bellen ift . Die genannte Fabrik

blühte noch im 17 . Jahrhundert .
In anderer Beziehung von Intereffe ift ein Erlass des Königs Karl VI.

vom Jahre 1399 , weil darin , fo viel wir wiffen zum erften Mal , das Glas¬

machen alseine edle oder adelige Befchäftigung förmlich anerkannt wird .

Philippon Bertrand und die anderen Glasmacher zu Moulchamp in der

Vendee follen auf Grund ihres , von altersher als edel angefehenen, Gewerbes

diefelben Begünftigungen und Freiheiten wie der Adel des Landes geniessen.

Es handelte fich alfo in der That nicht , wie fpäter vielfach behauptet

worden ift , um die Verleihung des Adels an die betreffenden Perfonen oder

gar darum , dass mit dem Befitz einer Glashütte überhaupt der Adel ver¬

bunden fei , fondern um die Gleichftellung der Glasmacher und der Edel¬

leute im Punkt der Befreiung von Abgaben &c . Und zwar gefchah dies

nicht einzig , um die Künftler oder Unternehmer auszuzeichnen , fondern

auch , damit die Edelleute , welche in ihren Forften Hütten anlegten , da-

1 A . a . O . S . 178 ff.
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